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Briefpost national – Folge 22 

Zum Posttarifende 2014
Abschied von diversen Marken und Ganzsachen
WERNER RITTMEIER

Stärker noch als der Wechsel von 2013 auf 2014 sorgte der neue Tarif von 2015 dafür, sich von bisher ta-
riflich vertrauten Gegebenheiten zu lösen. Ein Überblick.

Der Batzen an Neuheiten vom 4. De-
zember, mit dem der Postkunde für die
kommenden neuen Briefentgelte versorgt
werden sollte, ist schon fast wieder Alltag.
Richtigerweise hat die Post entschieden,
diese Versorgung zuerst mit Dauermarken
sicherzustellen, dies jedoch überaus früh
und dabei mit einem gewaltigen Schön-
heitsfehler (s. Kasten, S. 2). Pünktlich folg-
ten dann am 2. Januar Sondermarken mit
Nominalen zu den geänderten Entgelten
Standard- und Kompaktbrief Inland und
Standardbrief Ausland. 

Sammler mit Freude und Spaß an mo-
dernen FDC, und diese echt gelaufen,
hatten ihren Spaß. Es konnte zu einem
teuren Spaß werden, vor allem für jene,
die noch nach Produktionsformen (Rol-
len- und Bogenerhaltung) unterschieden.

Von den Machern der auf Reibach zie-
lenden, sog. „Bedarfspostbeleg“-Produk-
tionen in diesen max. 27 Tagen soll hier
allerdings noch weniger die Rede sein.
Gerade sie sollen besonders glücklich
werden mit ihren x-fach  gefummelten im-
mer gleich ausschauenden Belegen.

Verwendungen im alten Tarif
Der Augenmerk dieses Beitrages gilt

den wenigen wirklich interessanten Ver-
wendungen der neuen Blumenmarken zu
62, 80, 85, 395 und 440 Cent im alten
Posttarif, das heißt dem Gebrauch in den
über drei Wochen, gerechnet vom Ausga-
betag bis Postarifende 31. Dezember
2014. 

Was diesen Zeitraum betrifft, geht es
hier ganz überwiegend um Bunt- und
Mischfrankaturen. Einzelfrankaturen (EF)
waren mit den genannten „Blumen“-Wer-
ten  bis 31. Dezember nicht möglich,  und
unter den Mehrfachfrankaturen (MeF) gibt
es lediglich eine Freimachung, die an die-
ser Stelle auch vorberichtet wurde: die
Verwendung von drei 80-Cent-Marken auf
Einwurf-Einschreiben der 1. Gewichtsstu-
fe (Standardbrief; 60 Cent Brief, 180 Cent
R-Einwurf). 

Neun Jahre Tarifruhe haben beim Kompaktbrief national ihr Ende gefunden. Am 1.1.2006
war das Entgelt von 95 Cent auf 90 Cent ermäßigt worden. Die dazu benötigte neue Dauer-
marke aus der Serie „Blumen“ erschien am 2. Januar d. J. – wieso konnte man jetzt
2014/2015 ausgabetechnisch nicht entzerren? – Zur Bedienung des 90-Cent-Entgeltes er-
schienen zahlreiche Sondermarken. Vieles davon in Einzelfrankatur ist im Briefmarkt ohne
Probleme zu bekommen. Bei den Zuschlagsmarken wird es schon schwieriger bis sehr
schwierig. Hier eine Freimachung mit dem 2014 erschienenen Wert aus der „Jugend“-Serie.

Es ist schon jetzt klar, daß so manche
dieser Verwendungen, vor allem solche
mit Ziel Ausland, sicher erst nach einiger
Zeit, wenn nicht nach Jahren auf den
Sammelmarkt gelangen werden. Worauf
ist zu achten?

Bunt-Frankatur:
Nominalen einer Markenart auf einer
Postsendung, zum Beispiel der Dauer-
marke; von ihr Werte aus einer Serie,
d.h. diese im gleichen Druckverfahren
und in gleicher Produktionsart, z.B.
naßgummiert und aus Bogen (fakulta-
tiv: aus Rollen, aus Heftchen, selbst-
klebend) 
Mischfrankatur:
Nominalen von Marken verschiedener
Markenarten auf einer Sendung (Un-
tergruppierungen) 
(Definitionen in Anlehnung an Edwin Müller)

Das besonders Reizvolle anno 2015
war ja, das zwei Dinge zusammentrafen,
im Grunde genommen sogar drei: Neue
Nominalen trafen für kurze Zeit im Alttarif
auf Entgelte, die sich zum Jahresende än-
derten. Und, drittens, standen für eine
Freimachung die 2012 und 2013 erschie-
nenen 3-Cent- und 2-Cent-„Winzlingen“
zur Verfügung! 

Eher üblich ist ja, daß ein Tarif sich än-
dert, daß aber vorhandene Nominalen
auch die neuen Entgelte abdecken – in
Einzelverwendung oder im Mix. Und zwei
Basisentgelte änderten sich ja überhaupt
nicht – die 45 Cent für die Postkarte und
die 145 Cent für den Großbrief Inland,
Diese Entgelte haben Bestand seit
1.1.2003 bzw. 1.1.2006 – eine erstaun-
liche Preisstabilität!

Damit zu den recht markanten Beson-
derheiten, aus der zeitlichen Perspektive
des Dezember 2014. 
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85-Cent-Marke
Zum ersten der Kompaktbrief-Inland

mit 90 Cent. Er würde sich ja zum 1. Ja-
nuar auf 85 Cent verbilligen. Diese 85-
Cent-Marke lag am 4. Dezember vor und
sie konnte mit den sog. „Ergänzungsmar-
ken“ zu 2 Cent und 3 Cent auf 90 Cent er-

gänzt werden. Weitere Möglichkeit: der 5-
Cent-Blumenwert.

80-Cent-Marke
Zweiter, nicht minder naheliegender

Fall: die 80-Cent-Marke auf Kompakt-In-
land. Die fehlenden 10 Cent ließen sich
mit den Winzlingen oder dem „Blumen“-
5er zusammenstellen.

62-Cent-Marke
Hier kommt der Auslandsbrief bis 20

Gramm Gewicht in Betrachtung. 75 Cent
kostet er noch bis Ende Dezember. Aus-
landsbriefpost mit der 75-Cent-Blume
gibt es überaus reichlich im Sammel-
markt. Nun aber der Einsatz auch der 62-
Cent-Marke. Die fehlenden 13 Cent  lie-
ßen sich aus einem Mix der „Winzlingen“
und der 5-Cent-Blume zusammenstellen.

Und die Sonderdienste 
Auswirkungen dieser Art verzeichneten

alles diese Sendungsarten auch in Kom-
bination mit den Sonderdiensten „Ein-
schreiben“ und „Eilbrief-International“

Bemerkenswert ist seit den „Sehens-
würdigkeiten“ (bis Ende 2004 im Schalter-
verkauf) ja, daß es keine Einschreiben-Ge-
samtnominale bei den „Blumen“ gibt. Die
Versendung eines Standardbriefes koste-
te 2014 2,75 Euro (60+215 c). 55-Cent-
Marken jedweder Art konnten aufge-
braucht werden. Es darf sich freuen, wer
an eine MeF aus diesen zwölf Monaten
herankommen und sie seiner Sammlung
zufügen konnte. 

Im normalen, vor allem nicht-philatelisti-
schen Postalltag war aber so ein Ver-
brauch kaum mehr zu erwarten, zu domi-
nant ist die Freimachung am Schalter mit
Digitallabel.

Auch die in den Postpoints vor allem
vertriebene Selbstbedienungsmarke (La-
bel „Einschreibenmarke“) nimmt an Ge-
brauch zu, was dann einen Mix aus Label
und Briefmarke ergibt. Wer also klug war,
bat bei Händlerbestellungen oder Tausch-
vorgängen den Partner, doch für die Zu-
sendung der Ware eine solche Freima-
chung zu wählen.

Mix der Neuen
Ein Mix nun der drei Werte zu 62, 80

und 85 Cent ging bei 275 Cent nicht rest-
los auf, es mußte in jedem Fall ergänzt
werden. Heraus kam aber eine äußerst
reizvoll frühe Verwendung dieser drei Mar-
ken zusammen im alten Tarif. Weitere
Möglichkeiten ergeben sich mit dem
Kompaktbrief und unter Hinzuziehung
kombinierter Zusatzdienste wie Rück-
schein und Eigenhändig (jeweils + 180
Cent).

Post macht ihr Geschäfstjahr 2014
noch besser – Aktienmarkt und 
Jubelpresse freut´s

Daß auch die zwei Päckchennomina-
len zu 395 Cent (Mini-Päckchen) und
440 Cent (Normalpäckchen, beide In-
land) schon so zeitig vor dem Tarifbeginn
an die Schalter kamen, befremdet noch
jetzt. Dieser Verkauf ab Dezember war
mit Blick auf den Kunden (Postbenutzer,
Sammler) durch nichts zu rechtfertigen.
Das Ergebnis waren immense Neuhei-
tenausgaben ohne zeitliche Streckung.

Man muß ja nicht annehmen, daß die
Post wie in früheren Jahren den Tarifbe-
ginn für eine Sendung verschläft, aber
dies? 

Die Deutsche Post hat noch zwei(!) ei-
gene Filialen, eine befindet sich im Bon-
ner Posttower, die andere im Berliner
Regierungsviertel. Alle anderen sind
Partnerfilialen. Auf Partner nimmt man
normalerweise Rücksicht, sonst braucht
man von Partner nicht zu reden. Und
diese (für 2010) 20.000 apostrophierten
Partner inklusive Servicepoints mußten
am 4. Dezember in Vorleistung treten.
Nicht alle, aber die meisten. Bei einer
Rollenversion von zwar nur 100 Stück
der Päckchenwerte zu 395 und 440
Cent war das für jede Postagentur eine
Zumutung. Kein Kunde hat nach den
Marken gefragt. Das Geld wurde gebun-
den und lag unnütz fest.

Die Rechnung ist eine andere : Das ist
zum einen – natürlich – das eigene Ko-
stendiktat, es forciert gebündelte Bestel-
lungen und Auslieferungen. Es wird im-
mer und sonders angeführt, bei nun-
mehr zwölf Ausgabeterminen im Jahr
zählt es aber nun erst recht nicht mehr!

Wichtiger aber ist der Unternehmens-
bericht 2014. Er läßt sich im Sinne krea-
tiver Aktienpolitik mit sprunghaft erhöhn-
te Zahlen bei „Brief“ am Jahresende
noch mal schöner kränzen: Allein
500.000 Sammler (eine defensive An-
nahme) brachten allein beim Kauf von
nur je einer Marke der beide Werte aus
dem Stand 4,175 Mio. Euro Umsatz, mal
zwei, mal  vier, usw. Dazu die Käufe der
Partner. Weitsichtige Produktplanung ist
das nicht. Sie ist schlichtweg dämlich.

Apropos „Winzlinge“ 

Zu einer kuriosen  Falschmeldung kam es
im Dezember im bdph-Forum, als dort von
einer „neuen 2-Cent-Marke“ die Rede war.
Ihr fehle im großenZiffernbild der silberne
Fond. Das ist Unsinn, aus Bonn wurde Phil-
atelie Digital zudem bestätigt, daß der Wert
zu 2 Cent wie jede aktuelle Dauermarke
weitergedruckt werde. Und von der 3-Cent-
Marke gebe es noch „reichlich Vorrat“.

Muß man am Schalter bei üblicherweise gedrängter Zeit auch erstmal drauf kommen: 13
Cent fehlten bei der neuen 62er – die erledigt eine Schalterkraft normalerweise mit einer
Digitalmarke. Vielleicht lagen die „Winzlinge“ unnütz auf der Schalterarbeitsfläche herum...
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nahm diese Funktion das 60-Cent-Wert-
bild der „Kloster Lorsch“-Sondermarke.
Die „Blumen“-Ganzsachen zu 60 Cent
gerieten danach bald ins Hintertreffen – es
gibt kaum und vor allem sammlerisch
brauchbar erhaltenes, echt gelaufenes
Material im Markt! 

*) >> „Sonderfall Eil-International“, in: „Post-
tarif 2011 – Was sich geändert hat „(3/2014)

>> „Freimachung mit Briefmarken – ein
Überblick“, in: Posttarif 2010 – Was sich geän-
dert hat (5/2014)

P „PLUSBRIEF Kompakt“ im Format
C6/5 mit Fenster mit Wertstempel 85 (C)
„Federnelke“, 

Wohl noch nicht so früh lieferbar waren
diese übrigen Neuheiten;

P „PLUSBRIEF Kuvertierhülle“ (naßkle-
bend) mit Wertstempel 62 (C) “Pfingst-
rose”

P „PLUSBRIEF Ausland“ mit Wertstem-
pel 80 (C) „Kugelprimel“ (Weileder ließ die
Ausstattung offen, ob also mit oder ohne
Sichtfenster)

Sicherlich ist wie im vergangenen Jahr
mit einem baldigen Erscheinen von In-
landsganzsachen mit Sonderwertstempel
als Dauerausgabe zu rechnen. 2014 über-

Beispiel: Einschreiben-Rückschein, Ge-
samtentgelt 455 Cent. Hier konnte sogar
auch schon einer höheren neuen „Blu-
men“-Werte im Mix Verwendung finden.

Wieder mal der Eilbrief von
Interesse

Der markenfrankierte Inlandseilbrief er-
lebte seinen postalischen Tod zum
31.12.1997. Aber der Eil-Ausland ist wei-
terhin „briefmarkenaffin“! Er bietet nun seit
dem 1. Januar 2011 die Besonderheit der
Belastung des Eil-Grundentgeltes mit
dem Mehrwertsteuersatz von 19 Prozent.
Brüssel und abgewählte FDP-Politiker
lassen grüßen, ihnen als Propagandisten
der Privatbeförderer ist vor allem diese
Gier nach Umsatzsteuer zu verdanken.

2014 (wie 2013 und auch jetzt, 2015)
betrug das Basisentgelt 5,12 Euro, der
nackte Betrag selbst 4,30 Euro. Plus 75
Cent zuletzt im Jahr 2014 sind das 5,05
Euro, hinzu kommen die 82 Cent Barerhe-
bung am Schalter bei Auflieferung.

In 5,05 Euro ließen sich die Nominalen
zu 395 Cent resp. 440 Cent unterbringen,
der Rest von 1,10 Euro bei der 395er
machte einen Ergänzungsmix aus weite-
ren „Blumen“ etc. notwendig. Es ist wohl
jedem Bedarfspostfreund klar, daß eine
solche Freimachung außerordentlichen
Reiz besitzt. Selbst dann doch, wenn der
Rest mit Digitalmarke am Schalter begli-
chen wurde!

Mit dem Eilbrief-Ausland beschäftigte
sich Philatelie-Digital ausführlich in frühe-
ren Beiträgen. Die Versendung zu diesem
Sonderdienst gehört danach bei insge-
samt sechs Gruppen in die Sektion b).* )

Ganzsachen-Neuheiten 
wieder reichlich

Zu den erklecklichen Ausgaben für die
Markenneuheiten vom 4. Dezember ge-
sellten sich im gegebenen Falle auch
noch die Bezahlung der Ganzsachen-
Neuheiten – die  Quartalslieferung aus
Weiden dürfte jetzt wohl den Sammlern
gerade zugehen. Grund für das Erschei-
nen war auch hier die Portoänderung zum
1. Januar.  Für den MICHEL neuheitenbe-
richtender Kollege Gerhard Weileder stell-
te das Material zusammen. Alle folgenden
Plusbriefe waren danach im Falle des So-
fortabos ab Ende November erhältlich. 

P „PLUSBRIEF C6“ mit Wertstempel 62
(C) „Pfingstrose“

P „PLUSBRIEF DIN Lang ohne Fenster
mit Wertstempel 62 (C) „Pfingstrose“

P „PLUSBRIEF DIN Lang mit Fenster“
mit Wertstempel 62 (C) “Pfingstrose”

MiNr. 2974, Max Liebermanns „Die Rasenbleiche“ 2013 auf Sondermarke (sk, Mi. 2979)
zum ab 2013 neuen Maxibriefentgelt von 240 Cent. Eine zusätzliche Einzelverwendung
entstand mit dem Tarif 2014: Es gab das neue Briefengelt 60 Cent und ein ebenfalls erhöh-
te Entgelt für das Einwurf-Einschreiben (180 c nach bisher 160 c). Mit dieser attraktiven
und diesen Fall schönen Freimachung ist seit dem vergangenen 1. Januar Schluß! Jetzt
kostet der R-Einwurf-Standardbrief 242 Cent. Wie 2013 (218 Cent) ist ein Mix notwendig
(180 Cent Blumen, 62 Cent Blumen). 2012/13 gab es die sehr raren Verwendungen der bei-
den 205-Cent-Sondermarken auf R-Einwurf-Postkarte! Glücklich darf sein, wer die hat!

Kompaktbrief-Inland zum alten Entgelt von
90 Cent, hier Freimachungsmix (Ausgaben-
Mischfrankatur) aus 85 Cent und 2 und 3 C. 
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„Blumen“-Plusbriefe 60 Cent, 75 Cent 90 Cent
Alle bisher erschienen „Blumen“-Dauer-Ausgaben werden hier nicht gezeigt, Infopost-GA nur als „Nachgeholtes“.
Die 90 Cent gibt es sicherlich in einer –  noch – großen Auflage, schon wegen der neun Jahre Tarifzeit mit ständigen
Weiterproduktionen. Plusbrief-Enthusiasten gehen auch bei ihr sehr ins Detail. Philatelie-Digital rät, auch gerade auch,
was den 90-C-Umschlag betrifft, es bei der Unterscheidung in Offset- und Flexodruck des Wertstempels zu belassen.
Aber das  ist natürlich Ansichtssache! 
Denn: Vielen schmeckt die Plus-Welt mit ihrem Beginn 1998 ganz und gar nicht (mehr), die Auflagenunterschiede bei
den davor erschienenen Dauerserien-GA waren wesentlich übersichtlicher und für sie gibt es – gebraucht – weitestge-
hend auch ein Sammel- und damit Marktgeschehen. Sie, die Heuss, die Berliner Bilder, die Berühmten Deutschen, die
Bauwerke, usw. – sie sind zur modernen Klassik avanciert!
Plusbriefe, in Sonderheit jene mit Dauerserien-Wertstempel, stellen im aktuellen Briefaufkommen ein immer kleiner
werdendes Segment dar. An den 25 % markenfrankierter Post in Deutschland (interne Auswertungen der DPAG 2012)
haben sie nur noch einen unmaßgeblichen Anteil. Da im umkämpften wie schmaler werdenden Briefmarkt alles Richtung
„erhöhte Aufmerksamkeit“ geht, genießen die Produktionen mit Sonderwertstempeln eindeutig den Vorzug.

Infopost-GA 25 Cent, zuletzt mit – datumsloser – Frankier-
welle, zuvor mit einigen und sammelfähigen Produktvari-
anten. Der Tarifwechsel fand bereits zum 1. Juli 2014 statt.
Seitdem kostet Infopost-Standard national 28 Cent. und
es gibt nur noch zwei Versionen: mit und ohne Fenster.

60-c-Wertstempel
mit den drei Versio-
nen: C6, DIN lang mit
und ohne Fenster.

Die Auslands-GA zu
75 Cent von 2011-
2014 gab es nur in den
Versionen DIN lang
mit/ohne Fenster.

Geschäftsbrief par excellence:
90 c: Nur mit Sichtfenster.


